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Für Thomas, Andreas genannt Andi, Levi, Jano und Marcel.









Vorwort


Liebe Wander:innen, liebe Leser:innen,


nun gibt es also schon den zweiten Teil der Buchreihe zur Nordrhein-Westfalen-Umrundung. Nach wie vor gilt: Nein, immer genau auf der Grenze gehen, das funktioniert nicht. Aber am Rand und vielleicht auch mal darüber hinaus, das sollte gehen.


Ich wollte keine neuen Wege „erfinden", das hätte den Rahmen einer Gesamtwegebeschreibung gesprengt. Also habe ich grenznahe Wanderwege ausgesucht, die auch noch möglichst ausgeschildert sind. Die Aufgabe war es dann, alle diese Wege miteinander zu verbinden. Im ersten Teil war es zum größten Teil der Weitwanderweg X1, der uns von Aachen nach Kleve geführt hat. Im vorliegenden Teil ist es der niederländische Weitwanderweg „Noaberpad". Hilfreiche Begleiter waren für mich die Kompass Wanderkarten Niederrhein Nord und Münsterland.


Nordrhein-Westfalen, mit einer Fläche von rund 34.098 Quadratkilometern, ist zwar nur das viertgrößte Bundesland hinter Bayern, Niedersachsen und Baden-Württemberg, aber mit circa 18 Millionen Einwohner:innen das bevölkerungsreichste.


Die Landesgrenze beträgt 1.662 Kilometer, davon 99 Kilometer zu Belgien, 395 Kilometer zu den Niederlanden, 583 Kilometer zu Niedersachsen, 272 Kilometer zu Hessen und 312 Kilometer zu Rheinland-Pfalz.


Bei den jeweiligen Etappen zum Ausgangspunkt zurückzukommen, ist gerade am Wochenende eine kleine Herausforderung. Innerhalb der Woche und außerhalb der Schulferien ist der ÖPNV besser getaktet. Hier und da muss man dann unterwegs auch mal umsteigen. Optimal ist natürlich, wenn man mit zwei PKW unterwegs ist, einer für den Start, einer für das Ziel – aber dann braucht man auch Begleitung, ob man will oder nicht.


Die Reihenfolge der Etappen in diesem Buch ist den Leser:innen überlassen. Die Touren können ohne Weiteres abgekürzt werden, an fast jeder Stelle ist ein Einstieg möglich. Seien Sie kreativ. Der Weg ist von zwei Seiten begehbar, heißt, die Wegemarkierung ist zweiseitig angelegt.


Wir alle kennen den Spruch „Viele Wege führen nach Rom". So war es auch bei meiner Tour. Es mag viele Wege geben, bei denen man sich vielleicht fragt: „Wieso hat er denn diesen Weg genommen und nicht den anderen?" Vorrangig wollte ich viele Wege durch „Grün" mitnehmen. Auch das, was rechts und links am Wegesrand interessant war, wollte ich ausreichend dokumentieren. Alle historischen Stätten und angrenzende Städte geschichtlich lückenlos zu erfassen, war von mir dabei nicht gewollt.


Manchmal reichen auch wenige Daten aus. Ich bin Stück für Stück entlang der Grenze gegangen, mal für einen Tag, mal für mehrere. Meine Anmerkungen zu Flora, Fauna und Umwelt sind meine eigenen - Wohl dem, der es anders sieht.


Allen hoffentlich zahlreichen Nachwandernden sei gesagt:


Es lohnt sich, NRW hat viel zu bieten!
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Etappe 1 - Von Kleve nach Emmerich


Start: Kleve, Parkplatz am Bahnhof


Ziel: Emmerich, Geistmarkt


Kilometer: 12,1 Hoch: 27 Meter Runter: 21 Meter


Zurück zum Start: ÖPNV (Linienbus)


Auf zu neuen Abenteuern mit einem weiß-roten Wanderzeichen. Gleich auf der ersten Etappe erwartet uns Monumentales. Wir erleben den Rhein von beiden Seiten und überqueren ihn dabei auf der „Golden Gate Bridge“. Am Zielort können wir dann herrlich promenieren.


Kleve war das große Ziel beim ersten Teil der NRW-Umrundung und ist gleichzeitig der Startpunkt für die nächsten 15 Etappen. Der Parkplatz hinter dem Bahnhof bietet sich als Startpunkt bestens an. Vom Bahnhofsvorplatz geht es in die Herzogstraße, über die Herzogbrücke, vorbei am „Schüsterken“.


Am Ende der Brücke sehen wir auf der rechten Seite an einem Laternenpfahl zum ersten Mal unser neues Wegezeichen, welches uns für viele Etappen begleiten wird: die weiß-rote Balkenmarkierung des Noaberpad, auf Wanderkarten auch als LAW 10, „Lange-Afstand-Wandelpad“, gekennzeichnet. Dieser niederländische Weitwanderweg verläuft auf 432 Kilometern. Nördlichster Punkt ist Bad Neuschanz in der Provinz Groningen, nahe der Nordseeküste. Im Süden endet der Weg in Kleve.


An der linken Seite am „Spoykanal“ vorbei überqueren wir die Hafenstraße. Wenige Meter weiter geht es rechts über eine Brücke und dann auf der rechten Kanalseite mit unserem Wegezeichen weiter auf die großen weißen Gebäude zu.


Wir stehen hier auf dem Gelände der Hochschule „Rhein-Waal“. Die schneeweißen Gebäude auf beiden Kanalseiten, verbunden durch eine Brücke, sind Bildungsstätte für über 7.000 Student:innen. Die Gebäude des „Campus Kleve“ stehen auf dem alten Hafengelände. Davon übrig geblieben sind ein Hafenkran und das alte Speichergebäude aus rotem Backstein. Dieses dient heute als „Wissensspeicher“. Es beherbergt eine Bibliothek mit gedruckten und digitalen Medien.
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Wir unterqueren nach kurzer Zeit die Bundesstraße 9 und verlassen unmittelbar dahinter mit unserem Zeichen den Spoykanal. Nochmals wird eine Zufahrtsstraße von und nach Kleve überquert.


Auf der anderen Straßenseite befinden wir uns dann auf einem alten Bahndamm. Hier verlief ab 1865 die linksniederrheinische Bahnstrecke von Köln über Kleve nach Elten und weiter bis zu den niederländischen Nordseehäfen.


Auf dem alleeartigen und sandigen Weg lässt es sich nicht nur gut wandern, sondern auch hervorragend Radfahren. Praktisch sind die am Wegesrand installierten E-Bike-Ladestationen, die den akkubetriebenen Fahrrädern immer genug „Saft“ geben.


Kaum haben wir die letzten Häuser von Kleve hinter uns gelassen, sind wir auch wieder in idyllischer Landschaft. Gänse schnattern an Gewässern links und rechts des Weges und zeugen von intakter Natur. Es geht vorbei an Häusern und deren Gärten, die zur Ortschaft Kellen gehören. Hier verändert sich abrupt die Geräuschkulisse. Rasenmäher sind es jetzt, die unsere Ohren strapazieren.


Es dauert nicht lange und wir sehen die ersten Häuser von Griethausen und den Kirchturm der Pfarrkirche St. Martinus. Am Horizont auf der rechten Seite ist zum ersten Mal die Rheinbrücke bei Emmerich zu erkennen.


Auch der Blick zurück lohnt sich hier. Am Ende der langen Geraden erhebt sich exakt in der Mitte unseres Weges die „Schwanenburg“ in Kleve. Da, wo sich die Möglichkeit ergibt, sollte man zwischen der Hecke auf der linken Seite durchgehen und auch hier den Blick zurück genießen. Wir sehen den „Klever Berg“ mit dem Sendemast, von dem aus wir im vergangenen Jahr nach Kleve eingewandert sind.


Nachdem wir die Landstraße 220n unterquert haben, erreichen wir kurz dahinter Griethausen. Der Ort am Altrhein ist eines der typischen Fischerdörfer, deren Häuser auf engstem Raum und auf sehr kleinen Grundstücken stehen. Eine Texttafel am Wegesrand weist auf die auffälligen Brandgiebel zwischen den Häusern hin. Sie sind in Griethausen gut sichtbar und ebenso gut erhalten. Sie waren beim Hausbau laut „Feuerpolizeilicher Verordnung“ eine Auflage, die unbedingt eingehalten werden musste. Trotzdem kam es in den Jahren 1868 und 1873 zu verheerenden Bränden.


Wir überqueren den Damm „Wehrpöl“ und stehen staunend vor einem Ungetüm von Eisenbahnbrücke. Es ist die älteste Eisenbahnbrücke Mitteleuropas. Sie wurde im Zuge der Bahnverbindung in die Niederlande in den Jahren 1863 bis 1865 gebaut. Die Hauptbrücke ist circa 100 Meter lang und führt über den Altrhein. Die Vorbrücke über den Rheinwiesen ist 464 Meter lang. Hinter der Brücke ging es, etwas kompliziert, mittels einer Eisenbahnfähre über den Rhein weiter. Diese Verbindung wurde bereits 1912 wieder eingestellt. Güterverkehr bis an den Rhein gab es noch bis 1987, danach wurde die Brücke stillgelegt. Bereits 1984 wurde sie unter Denkmalschutz gestellt.
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Von den vorderen Pfeilern der Brücke blickt man links auf den „Griethausener Altrhein“ und rechts auf den „Kellener Altrhein“. Dieses Gebiet mit seinen Wiesen und Auenwaldresten ist Rückzugsgebiet und Überwinterungsort für zahlreiche Wasservögel. Über den Altrhein ist schon Elten zu erkennen. Die Skyline von Emmerich ist in Kombination mit der Brücke ein faszinierender Anblick. Genau wie der Blick zurück, bei dem sich in der Ferne noch immer die Schwanenburg erhebt.


Am Ortsende von Griethausen überqueren wir das „Rheintor“. Als Rhein- und Wehrtor 1670 erstmals erwähnt, wurde es zwischen 1910 und 1954 mehrmals umgebaut, um die ständig steigenden Rheinwasserstände abzuwehren. Das mächtige „Rheintor“ schützt seit jeher die Griethausener Bevölkerung vor Überflutungen. Es schließt heute auf Knopfdruck und versperrt dem Wasser den Weg.


Vor dem Tor steht an der Straße das Pegelhaus. Ein Pegelstein aus skandinavischem Granit, 2009 errichtet, zeigt dreierlei Daten an: den Wasserstand in Metern über dem Meeresspiegel NN, die Wasserhöhe in cm, die über dem für diesen Abschnitt festgelegten Nullpunkt liegt, und den dynamischen Verlauf, der als steigend (+) oder fallend (-) in cm angegeben wird.


Wir genießen den folgenden Weg durch die Wiesenlandschaft und erreichen die Landstraße 220n, die wir überqueren. Mit unserem Zeichen geht es auf dem Geh- und Radweg neben der Straße weiter. Die Straße „Oraniendeich“ ist viel befahren und dementsprechend laut. Es gibt aber leider keine andere Möglichkeit, um an die Rheinbrücke zu gelangen.


Tröstlich ist, dass wir uns an der Natur erfreuen können. Links gibt es ausschließlich Wiesen zu sehen, rechts Ackerflächen. Nach wenigen hundert Metern sind schon die ersten Schiffe auf dem Rhein zu sehen. Es sollte auf jeden Fall Zeit für einen Ausflug ans Rheinufer sein. Den Damm links hinunter, über die Wiesen, bietet sich eine gute Möglichkeit, dem regen Schiffsverkehr zuzuschauen.


Überdimensionale Strommasten fallen ins Auge, denn auch bei Hochwasser muss zwischen den Schiffen und den Stromkabeln ausreichend Platz sein. Nicht zu übersehen ist der „Baumannshof“ auf der rechten Dammseite. Das Gebäude aus dem Jahr 1859 im Stil der Gründerzeit wird heute unter anderem für Festlichkeiten vermietet.


Kurz dahinter erreichen wir an einer Kreuzung die Bundesstraße 220. Sie zählt mit ihren nur circa zwölf Kilometern von der niederländischen Grenze bis nach Kleve zu einer der kürzesten Bundesstraßen. Hier beginnt die Auffahrt zur Rheinbrücke. Wir überqueren an der Ampel die Straße und betreten auf dem Gehund Radweg die Brücke.
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Die Rheinbrücke zwischen Emmerich und Kleve hat eine Gesamtlänge von 1.228 Metern. Die freie Spannweite zwischen den Pfeilern beträgt 500 Meter. Damit ist sie die längste Hängebrücke Deutschlands und wird gerne auch „Golden Gate Bridge vom Niederrhein“ genannt. Sie wurde in den Jahren 1962 bis 1965 gebaut und am 3. September 1965 eingeweiht. Die Höhe der Pfeiler beträgt 77 Meter. Klar, dass diese schon von Weitem gut zu erkennen sind.


Unter uns liegen zunächst saftige Wiesen, der Boden ist hier teilweise noch durchnässt vom letzten Herbsthochwasser. Dann stehen wir mitten über dem Rhein. Von den insgesamt 1.233 Kilometern, die der Rhein von seiner Quelle am Schweizer „Tomasee“ bis zur Mündung in die Nordsee zurücklegt, liegen alleine 865 Kilometer in der Bundesrepublik Deutschland. Er ist damit der längste Fluss in unserem Land. Er durchquert die Schweiz, Österreich, Deutschland und am Ende die Niederlande.


Nordrhein-Westfalen kann von der Gesamtlänge immerhin 226 Kilometer für sich verzeichnen. Erwähnenswert ist noch, dass die Rheinkilometrierung in Konstanz, mitten auf der Rheinbrücke, mit KM 0,0 beginnt und mit KM 1.032,8 in Hoek van Holland endet. Emmerich liegt bei Kilometer 851,7.


Natürlich ist der Hingucker von hier oben Emmerich mit seiner Rheinpromenade und dem Hafen. Etwas gewöhnungsbedürftig ist der Blick auf die direkt an Rhein und Stadt gelegenen großen Industrieanlagen. Der große Schornstein gibt Auskunft, hier lesen wir in weißen Buchstaben die alte Firmenbezeichnung „Oelwerk Germania“. Im Jahr 1911 gegründet und seit 2002 in neuen Händen, werden hier „Festbett-Hydrierkatalysatoren“ produziert.
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Um dem Verkehrslärm „ade“ zu sagen, könnte man kurzfristig unsere Wegemarkierung verlassen, indem man hinter der Brücke an einem Parkplatz, direkt am Ende der Leitplanke, einen Pfad rechts hinuntergeht. Wir kommen so auf einen unbefestigten Parkplatz und gehen links mit der Wardstraße um das Industriegelände herum bis an die Eltener Straße. Hier, wieder mit unserem Zeichen vereint, gehen wir nach rechts in das Stadtzentrum.


Zunächst: Emmerich ist nicht gleich Emmerich. Seit dem 1. Februar 2001 heißt die Stadt offiziell „Emmerich am Rhein“. Die Stadt liegt unmittelbar an der Grenze zu den Niederlanden und der Stadtkern nur 17 Meter über dem Meeresspiegel. Bis 1974 gehörte die Stadt zum Kreis Rees, durch die kommunale Neugliederung anschließend zum Kreis Kleve.


Einst Mitglied der Hanse, hat die Stadt unterschiedliche Herrscher, Blütezeiten, Kriege, Überschwemmungen und Seuchen erlebt. Der schwärzeste Tag der Stadt war allerdings der 7. Oktober 1944. An dem Tag wurde Emmerich durch alliierte Bomberverbände in Schutt und Asche gelegt. Eine Altstadt sucht man hier daher vergebens.


Schick ist dafür die neu angelegte Rheinpromenade. Sie lädt zum Verweilen ein, um zum Beispiel die Schiffe zu bestaunen. Sage und schreibe 150.000 Schiffe passieren jährlich in Bergund Talfahrt die Stadt. Die Bronzeskulptur „Poortekeerl“, in Erinnerung an die vielen Hafenarbeiter, ist eine von vielen Skulpturen, die sich über das Stadtgebiet verteilen.


Bei einer Stadttour sollte man eine Besichtigung der Martinikirche und der Christuskirche einplanen. Auch das Rathaus (Foto S. 16) und das „Rheinmuseum“ sind sehenswert.
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